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Informationsgestützte antizipierte

wasserhaushaltsbasierte Anpassung an den

Klimawandel im Landkreis Elbe-Elster

IAWAK-EE startet in die zweite Projekt-
phase

Seit Juli 2023 sind wir in der zweiten Phase unse-
res Projektes. Ziele sind unter anderem die Weiter-
entwicklung der Maßnahmenbewertung durch die
Einbeziehung von Synergien wie z. B. der Biodiversi-
tät. In der ersten Projektphase merkten wir, dass für
verschiedene Akteur:innen die erzielten Ergebnisse
unterschiedlich angepasst werden müssen, damit
sie in der Praxis Anwendung �nden können. Wie
dies realisiert werden kann, wird in der derzeiti-
gen Projektphase erarbeitet. Gleichzeitig wollen wir,

dass der Ansatz von IAWAK nicht nur im Elbe-Elster Kreis sondern auch überregional Anwen-
dung �ndet. Hierfür erarbeiten wir im ersten Schritt Konzepte für eine mögliche Übertragung
in andere dürregefährdete Regionen Deutschlands. Das Kernstück wird die Entwicklung einer
digitalen Entscheidungshilfe sein. Diese soll die kostene�ziente Ausgestaltung von Maßnahmen
zur Landschaftskühlung ermöglichen. Bei der Entwicklung werden die potentiellen Nutzer:innen
mit eingebunden.

Der September 2023 war im Vergleich zur Referenz 1971 bis 2000 zu warm und zu trocken. Die
Klimaerwärmung wirkt sich auf die Vegetation, den Wasserspeicher und die heimische Biodiversität
aus.

Der Rückhalt des Niederschlagswassers in der Landschaft fördern, um diese vor den Folgen des
Klimawandels widerstandsfähiger zu machen.

Mit Hilfe eines eigens aufgesetztem Modells für den Landkreis Elbe-Elster kann die Wirksamkeit
verschiedener Maßnahmen quanti�ziert werden.
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Wie sieht wirksame Klimaanpas-
sung im Landkreis Elbe-Elster
aus?

von Beate Zimmermann, Sarah
Kruber, Christian Hildmann, FIB

Der diesjährige September hat neue
Rekorde aufgestellt: Im Landkreis Elbe-
Elster waren die Lufttemperaturen um
fast 4 °C höher als in der internationalen
Referenzperiode von 1971 bis 2000. Zeit-
gleich wurden in der Wetterstation des
Deutschen Wetterdienstes in Doberlug-
Kirchhain nur 12 mm Niederschlag ge-
messen – dies entspricht kaum mehr als
einem Viertel der im September sonst üb-
lichen Regenmenge. Damit reiht sich der
September 2023 in eine lange Reihe ähn-
licher Rekorde ein, die sich in unserer
Region meist mit hohen Temperaturen
und ausgeprägter Trockenheit bemerk-
bar machen.

Die landschaftlichen Folgen der Klima-
erwärmung sind vielfältig und betre�en
alle Landnutzungen. Verwelkte P�anzen
auf den Feldern, vergilbtes Gras auf Wie-
sen und Weiden, absterbende Waldbäu-
me und ausgetrocknete Gewässer prä-
gen inzwischen in vielen Sommern das
Bild. Weniger o�ensichtlich, aber eben-
so kritisch sind die Folgen der Klimaer-
wärmung für die Biodiversität. Zwar gibt
es einige Arten, wie die Gottesanbeterin
oder die Holzbiene, die von den höhe-
ren Temperaturen pro�tieren und sich
zunehmend bei uns wohlfühlen. Andere
Artengruppen jedoch verzeichnen star-
ke Rückgänge ihrer Bestände, wie die an
feuchte Lebensräume gebundenen Am-
phibien.
Selbst wenn die Anstrengungen im

Bereich Klimaschutz weltweit verstärkt
würden, ist absehbar, dass sich die Aus-
wirkungen des Klimawandels weiter ver-
schärfen werden. Um die Landnutzung
widerstandsfähiger zu machen, sind An-
passungsmaßnahmen erforderlich. In un-
serer durch Trockenheit geprägten Regi-
on nimmt der Landschaftswasserhaus-
halt dabei eine zentrale Stellung ein. Die-
ser beschreibt, wie Niederschläge nach
demAuftre�en auf die Landober�äche in
verschiedene Komponenten wie In�ltra-
tion und Ab�uss, Rücklage und Verduns-
tung unterteilt werden. Eine wasserhaus-
haltsbasierte Klimaanpassung setzt auf
den Rückhalt des Wassers in der Land-

schaft, zum Beispiel in Böden, Feuchtge-
bieten und im Grundwasser. Das gespei-
cherte Wasser steht dann zu einem späte-
ren Zeitpunkt der Vegetation zur Verfü-
gung. Bei der Verdunstung wird Wärme-
energie benötigt – darum sind bewach-
sene Landober�ächen tagsüber kühler
als vegetationsfreie oder versiegelte Flä-
chen.
Mögliche Maßnahmen zur Klimaan-

passung reichen von der Entsiegelung
und Dachbegrünung in Siedlungen über
die Anlage von Baumreihen und He-
cken in der freien Landschaft bis zur Um-
wandlung von Kiefernforsten in Misch-
und Laubwälder. Am Forschungsinsti-
tut für Bergbaufolgelandschaften in Fins-
terwalde haben wir einen ganzen Ka-
talog solcher Maßnahmen für unse-
re Region zusammengestellt (https://
zenodo.org/record/6866030).
Mit der Umsetzung von Maßnahmen

sind Kosten oder Einschränkungen ver-
bunden. Um sicherzustellen, dass Maß-
nahmen den erwarteten Nutzen brin-
gen, haben wir im Rahmen des Projek-
tes IAWAK-EE die Wirksamkeit von Kli-
maanpassungsmaßnahmen untersucht.
Dazu haben wir 39 Satellitenaufnahmen
der Landober�ächentemperatur ausge-
wertet und mit Informationen zum Bo-
den, zur Landbedeckung und zum Kli-
ma in einem Modell verrechnet. Daraus
konnten wir ableiten, welche Faktoren
in ihrem Zusammenspiel dafür sorgen,
dass ein Landschaftsbereich gut gekühlt
und damit gegenüber klimatischen Extre-
men widerstandsfähiger ist. Mit der Um-
setzung von Maßnahmen auf einer Flä-
che ändern sich dort die Gegebenheiten.
So wird bei der Maßnahme Entsiegelung
zum Beispiel eine asphaltierte Brach�ä-
che zu einer Grün�äche umgewandelt.
Mithilfe des Rechenmodells können wir
vorhersagen, wie viel kühler eine Fläche
nach erfolgter Umsetzung der Maßnah-
me werden wird.
Die Vorhersage der Maßnahmenwir-

kung haben wir für alle Flächen im Land-
kreis Elbe-Elster vorgenommen, auf de-
nen eine bestimmte Maßnahme umge-
setzt werden könnte. Aus den Modeller-
gebnissen lassen sich auch allgemeine
Schlüsse ziehen. Bereits auf den Satelli-
tenbildern ist der Ein�uss der Landnut-
zung auf die Landober�ächentemperatur
klar erkennbar: Wälder und Moore sind

deutlich kühler als Acker�ächen, Sied-
lungen gehören neben vegetationsfrei-
en Flächen und Heiden zu den wärms-
ten Bereichen. Verantwortlich für die
Unterschiede ist vor allem die Art und
Bescha�enheit des P�anzenbewuchses,
da hiervon die Verdunstungsmenge ab-
hängt. So spielt eine wesentliche Rol-
le, wie groß und geschlossen das Kro-
nendach eines Baumes ist. Zwischen ei-
nem kleinen Baum mit lückigem Wuchs
und einem alten Exemplar mit ausladen-
der Krone liegen drei Grad Unterschied
in der Ober�ächentemperatur (Abb. 1).
Von versiegelten Flächen werden Nie-
derschläge schnell abgleitet. Sie sind um
mehr als ein Grad wärmer als eine Ra-
sen�äche und fast neun Grad wärmer als
ein großer Baum (Abb. 1).
Was bedeuten die wissenschaftlichen

Erkenntnisse nun für die Praxis der Kli-
maanpassung in unserem Landkreis?
Welche Maßnahmen sollten prioritär
auf welchen Flächen umgesetzt werden?
Hier lassen sich einige generelle Empfeh-
lungen ableiten:

• Wo immer es möglich ist, sollten
Bäume gep�anzt und Hecken an-
gelegt werden. Dafür eignen sich
insbesondere Weg- und Straßen-
ränder, aber auch Randstreifen an
Gräben und Grün�ächen aller Art
in Siedlungen. Großkronige Baum-
arten sind gegenüber schmalwüch-
sigen Arten zu bevorzugen, wenn
der zur Verfügung stehende Raum
es zulässt. Erforderliche Baum-
schnittarbeiten sollten auf das nö-
tige Maß beschränkt werden.

• Der Erhalt vorhandener Bäume ist
oberstes Gebot und sollte in Pla-
nungsverfahren Priorität erhalten.
Es dauert Jahrzehnte, bis ein Baum
die Größe erreicht hat, welche für
eine e�ziente Kühlung seiner Um-
gebung erforderlich ist.

• Der Erhalt und die Wiederherstel-
lung von Feuchtgebieten wie Moo-
ren und Kleingewässern leistet ei-
nen sehr wichtigen Beitrag zur
Klimaanpassung. Hier ist häu�g
ein ganzes Maßnahmenbündel er-
forderlich, da immer das Wasser-
einzugsgebiet betrachtet werden
muss.
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• Der Umbau von Kiefermonokultu-
ren zu Laub-Mischwäldern verbes-
sert ebenfalls das Lokalklima, da
Laubwälder kühler sind. Gleichzei-
tig fördern sie durch den Laubab-
wurf die Grundwasserneubildung

im Winter.

• Ein schneller Ab�uss des Nieder-
schlagswassers sollte vermieden
werden. Die Wiederherstellung
und Neuanlage von Kleinstauen in

Entwässerungsgräben, aber auch
eine Entsiegelung von innerstädti-
schen Brachen und vor allem die
Vermeidung von Neuversiegelung
sind hier mögliche Maßnahmen.

1: Unterschied in der Landober�ächentemperatur zwischen einem großen und einem kleinen Baum, einer Grün�äche und einer Straße. Jeder Teilstrich
entspricht einem Grad Celsius.

Viele der Maßnahmen leisten nicht
nur einen Beitrag zur Klimaanpassung,
sondern dienen auch dem Arten- und
Biotopschutz, dem Klimaschutz oder der
Hochwasservorsorge. Obwohl sie also
vielseitig begründbar sind, kommt die
Umsetzung häu�g nur schleppend vor-
an. Zunächst müssen �nanzielle, admi-
nistrative und gesellschaftliche Hemm-
nisse abgebaut werden. Hier ist vor al-

lem die Politik gefragt, zum Beispiel
über �exible Fördermöglichkeiten die
notwendigen Voraussetzungen und An-
reize zu scha�en. Dann bedarf es aber
immer noch der Initiative von Personen
und Institutionen, tatsächlich in ihrem
Handlungsfeld aktiv zu werden. Wir als
Forschende in der Region tragen dazu
fachliche Unterstützung bei. Das Pro-
jekt IAWAK-EE ist gerade in eine zwei-

te Förderphase eingetreten. Über aktu-
elle Projektaktivitäten und Ergebnisse
können Sie sich auf unserer Webseite
informieren: https://www.iawak-ee.
de/. Das Projekt wird gemeinsam vom
Landkreis Elbe-Elster, der BTU Cottbus-
Senftenberg und dem Forschungsinstitut
für Bergbaufolgelandschaften durchge-
führt.
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